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Sonnabend den 3. Juli.

Bekanntmachung.
Die Anfertigung der Karabinergerüſte für die Montirungskammern des

Thüringiſchen Huſaren Regiments Nr. 12. ſoll im Wege der öffentlichen
Submiſſion vergeben werden.

Zur Verdingung derſelben haben wir einen Termin auf
Sonnabend den 17. Juli cr., Vormittags 11 Ahr,

im Kommunalbüreau anberaumt, zu welchem Unternehmer mit dem Be-
merken eingeladen werden, daß die verſiegelten portofreien Offerten mit der
Aufſchrift: „Submiſſion auf Aufertigung von Karabinergerüſten im Kloſter“
vor dem Termine einzureichen ſind. Koſtenanſchlag und Bedingungen liegen
täglich während der Dienſtſtunden im Kommunalbüreau aus.

Merſeburg, den 1. Juli 1880.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die durch den Abbruch der Oekonom Findeisſchen Scheune in der

Karlſtraße gewonnenen Hölzer und circa 12000 Stück Dachziegel ſollen
Mittwoch den 7. d. M., Nachmittags 3 Uhr,

meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung an Ort und Stelle verſteigert werden.
Merſeburg, den 2. Juli 1880.

Die Baudeputation des Magiſtrats.
Bekanntmachung.

Am 8. und 9. Juli er. wird oberhalb Benndorf bis nach dem Gott-
hardtsteiche der Waſſerlauf in der Geiſel zum Reinigen derſelben abgeleitet
und auf den Wieſen aufgehalten. Die Räumung der Geiſel iſt von den
dazu Verpflichteten an dieſen beiden Tagen gehörig zu bewirken.

Wird die gründliche Räumung an dieſen beiden Tagen von den dazu
Verpflichteten nicht bewirkt, ſo muß Selbiges auf deren Koſten nachträglich
ausgeführt werden.

Frankleben, den 2. Juli 1880.
Der Amtsvorſteher.
Bekanntmachung.

Unter den Pferden des Gutsbeſitzers Hermann Keck in Schkopau
iſt die Rotzkrankheit ausgebrochen.

Benkendorf, den 28. Juni 1880.
Der ſtellvertretende Amtsvorſteher.

Am 21. d. M. iſt in einem Roggenfelde der Roddenſchen Feldflur
verſteckt ein geladenes einläufiges Gewehr gefunden worden, was hiermit
bekannt gemacht wird.

Dölkau, den 30. Juni 1880.
Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Fremde Fluren zu bewirthſchaften auf hieſigem Wieſenplan Wege wird

verboten.

Daspig, den 30. Juni 1880. Der Ortsvorſtand.
Bekanntmachung.

Vom 3. Juli ab wird fich das Königliche Kataſteramt Lindenſtr.
Nr. 1A, Ecke der Karlſtraße, befinden.

Merſeburg, den 29. Juni 1880.
Der Steuer Jnſpektor Bleeß.

Ein brauner Jagdhund mit weißer Bruſt und weißen Vorderpfoten
iſt zugelaufen abzuholen gegen Erſtattung der Gebühren und Futterkoſten
beim Schmiedemeiſter Karl Rammelt in Wölkau.

Der Ortsvorſtand.

Auktion!
Künftigen Freitag, als den 9. Juli d. J.,

von Vorm. 9 Uhr ab,
ſollen in dem Vogelſchen Gute zu Kleingräfendorf div. Vieh und
Wirthſchaftsgeräthe, namentlich auch 3 Pferde, 17 Stück Rindvieh, theils
melkend, h fett darunter 2 Holländer Bullen, 200 Stück Schafe,
65 Stück Lämmer, 8 fette Schweine, 3 hochtragende Sauen und 6 andere
ſog. Läuferſchweine, ferner die Mäh und Dreſchmaſchine, eiſerne Schlepp
Pirn 1 Göpelmaſchine, 2 Rübenſchneidemaſchinen, 1 Kutſchwagen, 1

roſchke, 3 Wagen, 2 Laſt und 1 Rennſchlitten u. dergl. mehr gegen
baare Bezahlung verſteigert werden.

Kleingräfendorf, den 2. Juli 1880.
Die Vogel ſchen Erben.

30 Haufen Weiden und Reißholz ſollen
onnabend den 3. Juli, Vormittags 10 Aßr.

auf dem hieſigen Scheitplatze verkauft werden. Vaſſelbe eignet ſich ſehr

gut zur Heizung der Backöfen. Paul Hippe.

Bekanntmachungen.
Abſatzferken

der frühreifen engl. Dorſetrace ſind zu Tagespreiſen wieder abzulaſſen
auf dem Rittergute Wengelsdorf.

s gute Pferde, von 9 Stück die Auswahl, ſehen
zum Verkauf im Gaſthof zur Stadt Merſeburg,

Breiteſtraße 18.
S 27. Stück Schaafe ſind zu verkaufen

nin Leuna Nr. 2.
Der Gemüſegarten des Riſterguts Oberfrankleben mit Gärtner-

wohnung, Obſt und Spargelanlagen ſoll vom 1. Januar 1881 an meiſt
bietend verpachtet werden. Reflektanten wollen ſich daſelbſt melden.

e e von Boſe.Eine hochelegante fehlerfreie preußi-
ſche Fuchsſtute, 7 Jahre alt, ſteht zum

Verkauf beim Banquier Lehnmann, Halle a/S.
Ein Logis iſt an ruhige Leute zu vermiethen Sand 1

Zwei Logis, beſtehend aus Stube, Kammer und Zubehör, ſind von
jetzt an zu vermiethen und Michaelis zu benehen Kurzeſtraße 7.

Ein Logis, beſt. aus 2 Stuben, 4 Kammern Küche nebſt Zubehör,
iſt zu vermiethen und 1. Oktober zu beziehen Wagnerſtraße 9

Eine Erkerwohnung von Stube, Kammer und Zubehör iſt an ſtille
Leute zu vermiethen und 1. Oktober zu beziehen Brühl I8.

Eine Wohnung von 2 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zubehör, 1
Treppe hoch, iſt zu vermiethen und ſogleich oder 1. Oktober zu beziehen Brühl 18.

Auch ſind daſelbſt 2 Schlafſtellen offen
Weißenfelſer Straße 4 iſt im Hinterhauſe eine Wohnung zu ver-

miethen.

Eine möblirte Stube iſt zu vermiethen und kann ſofort bezogen werden

an der Stadtkirche Nr. 3. gEin Logis iſt zu vermiethen und I. Oktober zu beziehen an der Stadt
kirche Nr. 3.

Unteraltenburg 52 iſt ein Logis an ruhige Miether zu vermiethen
und 1. Oktober zu beziehen. Wittwe Eichhof.

Ein Logis von Stube, Kammer, Küche, Bodenkammer und Torfſtall
iſt an ruhige Leute zu vermiethen Breiteſtraße 10.

Ein Logis, beſt. aus 2 Stuben, 2 Kammern, Küche nebſt übr. Zube d.
iſt ſofort zu vermiethen und 1. Oktober zu beziehen Georgſtraße I.

Wohnungs-- Anzeige.
Die I. Etage meines Hauſes, am Gotthardtsthor, beſtehend aus 8

heizbaren Stuben, 3 Kammern, Küche und allem Zubehör, nebſt einem
Stück Garten, iſt zu vermiethen und 1. Oktober d. J. zu beziehen.

Chr. verw. Merkel, Gotthardtsſtr. Nr. 21.
Das vom Herrn Major Freiherrn von Böcklin bewohnte Logis iſt von

jetzt ab zu vermiethen und 1. Oktober zu beziehen Unteraltenburg 60.
Weißenfelſer Str. 4 iſt die obere Etage, ſowie eine Parterre

Wohnung ſofort zu vermiethen desgleichen die Wohnungen von zwei neuen
Häuſern.

J Sand Nr. 7.iſt die J. Etage, beſtehend aus 5 großen heizbaren Stuben nebſt allem
Zubehör zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen. Weitere Auskunft wird
vom Beſitzer des Hauſes gern ertheilt.

Ein kleines Familienlogis iſt zu vermiethen und 1. Oktober zu beziehen
Lindenſtraße 13.

Logis Vermiethung.
Markt 25. iſt die II. Etage zu vermiethen und 1.

Oktober zu beziehen. J. E. Artus.
LogisVermiethung.

Jn einem Hauſe Clobigkauer Straße iſt die zweite Etage beſtehend
aus 2 Stuben, Kammer, Küche mit Zubehör, und ein Erkerlogis ſofort
zu vermiethen und I. Oktober zu beziehen, auf Wunſch auch im Ganzen
Näheres zu erfragen große Sixtiſtraße 9 parterre.

Eine Wohnung iſt zu vermiethen.
F. Witter, Unteraltenburg 47.

GKGotthardtsstrasse 15.
ſteht ein Logis im Preiſe zu 55 Thaler zu vermiethen und 1. Oktober
er. zu beziehen.

ehe



Gotthardtsſtraße 37 iſt eine Wohnung zu vermiethen und 1. Ok-
tober zu beziehen. Preis 78 Mark.

Ein Logis für 40 Thlr. und eins für 30 Thlr. ſteht zu vermiethen
und 1. Oktober zu beziehen Saalſtraße 13.

Ein Logis, Sand, Preis 40 Thlr., iſt zu vermiethen und 1. Oktober
zu beziehen zu erfragen Dom 1A im Garten.

Ein freundliches Logis mit allem Zubehör iſt von jetzt ab zu ver-
miethen und 1. Oktober zu beziehen Vorwerk 5.

Zwei Logis mit allem Zubehör ſind zu vermiethen und 1. Oktober
zu beziehen kl. Ritterſtraße 4

Ein Logis mit 3 Stuben, Stubenkammer, Küche, Keller nebſt Torf-
gelaß und Benutzung eines Stück Gartens, ſteht per 1. Oktober zu ver
miethen zu erfragen gr. Ritterſtraße 14.

Eins dergleichen mit Stube, Kammer, Küche und Torfgelaß zu er-
fragen ebendaſelbſt.

Meinen werthen Kunden wie einem geehrten Publikum zur gefälligen
Nachricht, daß ich von jetzt an Johannisſtraße Nr. 1 im Hauſe
des Tiſchlermeiſters Kerl wohne.

Bitte bei vorkommendem Bedarf um gütige Berückſichtigung.
Achtungsvoll

Carl Maurer, Schneidermſtr.

Vohnungs- Vexänderung.
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meine Wohnung von der Saal

ſtraße Nr. 12. nach dem Markt Nr. 19. verlegt habe und bitte, das
mir bisher geſchenkte Vertrauen auch in meiner neuen Wohnung zu Theil
werden zu laſſen.

Hochachtungsvoll Frau Schröder,
Vermiethungs-Comptoir.

Meinen geehrten Kunden zeige ergebenſt
an, daß ich meine Wohnung nach

Gotthardtsſtraße Nr. 12.
verlegte. Carl Thiele sen.,S.chneidermeiſter.

Wohnungs Veränderung.
Meinen werthen Kunden ſowie einem geehrten Publikum die ergebene

Anzeige, daß ich nicht mehr Saalſtraße Nr. 12, ſondern
Schmaleſtraße Nr. 26

wohne und bitte bei Bedarf um gütige Berückſichtigung.
Den Herren Wirthen empfehle mich zur Umänderung, Reparatur und

Beziehen von Billards, auch beſorge Billardtuch zu 9 und 12 Mark p.
Meter. Muſter liegen zur Anſicht. Achtungs voll

Wilhelm Borsdorf, LTiſchlermeiſter.

Laden- Peränderung.
Mein Laden und Roßßfleiſchverkauf befindet ſich von jetzt ab

Brühl Nr. 1.
Jch offerire daher heute von 8 Uhr ab und Sonntag früh feinen fetten
Braten, Koch und Hackfleiſch, alles iſt friſch geſchlachtet und thierärztlich
unterſucht. Jeder kann ſich von der Schönheit des Fleiſches überzeugen.

Schillinger.

Des Kinderfeſtes wegen nächſten Mittwoch

frirhs hin der Stadtbrauerei. S
Her70hl. Bangewertchule „Holzuinden Neger

Errichtet FACHSCHULEN für 1831/32.
BAURANDWERKER, MUEHLEN- und MASCHINENBAUER.
Wintersemester 3. November. Vorunterricht 5. October. Pensionat.
Programm gratis. Director G. Haarmann.

Zum Kinderfeste für Wiederverkäufer:
Pücklinge (in Schocken), Pratheringe, Rollheringe, Sar-
dinen, Reunaugen, marin. Kal, Oſtſee-Delikatess-
Heringe, Anchovis (in Fäſſern), ff. Schweizerkäſe, à Pfd.
90 Pf., Apfelſinen (in Kiſten und Dutzenden) und alle Deli-
kateſſen billigſt bei

A. Schmieder, Halle,
Markt Ur. S.

M Tun bevorgtehend. Kinderfeste m
empfehle einem hochgeehrten Publikum nachſtehende nur gute

Schuhwaaren
und werde ich dieſe zu auffallend billigen Preiſen verkaufen.

Zeugstiefeln fir Mädchen zum Schnüären,
mit Gummizug und Knöpfen, dieſelben auch in allen anderen Lederſorten.

Für Knaben: Schaftstiefeln mit und ohne Lackſtulpe
in Kalb und Rindsleder, ebenſo Stiefelletten.

Gleichzeitig mache ich geehrte Damen auf mein grosses Lager
Zeugſtiefeln mit Gummizug aufmerkſam. Jn Herren Schuhwerk
wie ſtets die größte Auswahl. Hochachtungsvoll
den Jul. Mehne, kl. Ritterſtr. Nr. 1. rn

Kopfkränze
zum RKinderfeste empfiehlt in großer Auswahl zu billigen
Preiſen Linna Krause, kl. Ritterſtr. Nr. 2.

Ausverkauf
vrion Fahnen, Schärpen u. d. g.
billigſt bei V echer, kl. Ritterſtr. 2.

Täglich friſche Erdbeeren, Himbeeren und alle
Sorten Gemüſe iſt zu haben Dom 14. im Garten.

Acht ung.Kapitale jeder Höhe können durch mich bezogen werden. Grundſtücke
jeder Art weiſe ich zum Verkauf nach, halte Auktionen ab, und fertige
ſchriftliche Arbeiten aller Art.
Gebühren billig, Geſchäft reell.

Merſeburg, Breiteſtraße 13. R. Pauly,
Actuar und gerichtl. Taxator.

e e e eLilioneſe, das bekannte cosmetiſche Schönheits-
mittel dient zur Entfernung aller Hautunreinigkeiten,
à Fl. 3 M., halbe Fl. 1.50.

t Echt beie Guſtav Lots in Merſeburg.
Geſchäfts Aebernahme.

Mit heutigem Tage übernahm das ſeither von Herrn
Franz Heubner, Altenburger Schulplatz Nr. 6, betriebene
Material-, Colonial-, Tabak- Spirituoven-

Geychäft
unter eigener Firma und bitte höflichſt, mein Unternehmen
durch recht zahlreiche Zuwendungen gütigſt zu unterſtützen.

Merſeburg, den 1. Juli 1880.
Hochachtungsvoll

Guruſtav Henſel.
Geſchäfts-Eröffnung.

Jch beehre mich ergebenſt anzuzeigen daß ich am heutigen Tage
Ritterſtraße Nr. 10. gegen über dem Königl. Landraths Amt ein

Barbier- Haarſchneide- Kabinet
mit allem Komfort der Neuzeit entſprechend eröffne und ſichere den
mich Beehrenden prompte und ſolide Bedienung zu.

Merſeburg, den 1. Juli 1880. Hochachtend
A. Dürbeck.

flaschenbier-Offerte.
Helles Nürnberger Schankbier 18 Fl. 3
dunkles Nürnberger Schankbier 18 3
Altenburger Aktienbier 24 3
bei C. Adam,Gotthardtsſtraße 22.

Buchhandlung von Friedr. Stollberg.
Soeben erschien:

Gedichte
Von

Moritz Wilh. Gotthard Müller.
(VV. G. Gottbardi

Eine Fülle mannigfacher Abwechslung des Inhaltes waltet
in dieser interessanten Sammlung der ächt poetischen Geist
und tiefes Gemüth bekundenden Gedichte, meist lhwischer
Natur einige auch in Balladenform, deren Verfasser auch
unter dem Schriftstellernamen VV. G. Gotthardi in der litera-
rischen VWVelt bekannt ist. Von ihm rühren z. B. die wit
grossem Beifall vom lesenden Publikum aufgenommenen

WVeimarische Theaterbilder aus Göthes Zeit her.

Burgſtraße 7. Burgſtraße 7.
gänzlicher Ausverkauf

von Strohhüten zug Selbſt und unterm Ein-
kaufspreis Kinder und Schülermützen von bekannter
Güte zu den billigſten Preiſen. 4

e a 7. Städtor's Ww.h 5 et T59
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e die Saiſon bereits weit vorgerückt iſt, ſind wir geſonnen, unſer großes Lager in Herren Knaben-

und Kinder -Strohhüten zu bedeutend hegten Preiſen zu verkaufen.

J. G. Knauth Hohn,

S Ausverkauf von Strohhüten

Entenplan S.
Zum bevorſtehenden Kinderfeſte bringen wir eine große Auswahl von einfarbigen u. bunten Schüler-

und Kindermützen zu billigen Preiſen in empfehlende Erinnerung.

J. G. nun G Sohn.—7777

Sicherste Heilung der

IF Trunksuohtund ihrer schrecklichsten Folgen
selbst im höchsten Stadium durch mein, von vielen Aerzten
und medicinischen Autoritäten vielfach untersuchtes und em-
pfohlenes Mittel, welches der Gesundheit des Rörpers und
Geistes vollständig unschädlich ist. Mein Mittel berubt auf
den neuesten FVorschungen und Entdeckungen neuer Geselze
des Magens, die bis vor kurzer Zeit selbst den berühmtesten
Professoren unbekannt waren. Dieses Mittel ist nur von
mir ganz allein zu beziehen und wird gegen Einsendung
des Honorars von 10 Mark (oder gegen Nachnahme) franco
dem Besteller, mit Beifügung der Gebrauchs Anweisung,
zugesandt.

Mein Mittel Kann ohne Wissen des Leidenden angewendoet
werden!

Hiermit warne ich Jedermann vor An-Kauf der angepriesenen Bücher: Wrunk-
sucht und ihre Heilung betreffend, weildarin den Käufern für ihr Geld fromme Ge-
schichten erzählt werden. BRäs jetzt bin

ich ganz allein im BRBesttz des Geheim-
nisses, jeden Anderen S her Vamen er
auch immer führen mag), der sſcherdreistet

und angiebt, die Trunksuceht heilen 2u
Kkönnen, möge man sofort dem Staatsan-
walt als einen Schwindler denunciren,

E. Burneleit, Berlin, S. O., Manteuffelstrasse 115.Zum Schlusse ſuge von den vielen Dankschreiben, welche

mir nach Heilung der Leidenden freiwillig zugestellt Wwur-
den, des theuren Raumes wegen, nur eins hinzu:

Treptow-Krebsjauche, den 19. Mai 1330.
Geehrter Herr!

ich kann nicht umbin für Ihr Mittel welches Sie mir
vor 5 Wochen sandten, Ihnen meinen aufrichtigsten Dank
auszusprechen, weil es meinen alten Schwiegervater von
seinem Leiden gänzlich befreite. Bei der ganzen Rur bat

J er durchaus nichts gemerkt und sich sogar ganz wohl dabei
befunden

Mit Gruss zeichnet Karl Schachert.

Die Wiener Schuhwaarenhandſung

von Doh. Aahmn.Markt 33. Markt 33.
erlaubt ſich einem geehrten Publikum ihr reichhaltiges Schuhlager zum

Knaben -Schaft- und
Stulpftiefeln, hohe Mädchenſtiefeln in Serge, Glacé und
nahenden Kinderfeſte aufs Beſte zu empfehlen.

Lackleder zu den billigſten Preiſen.

ſchön und ſauber abgearbeitet,

Zum Ninderſeſtez
empfehle ich

Knaben nein Molesquin, Turn

tuch Drell von 3 Mark an.

Zu Bauzwecken
I Wräger.

Säulen,
Bisenbahnschienen,

komplette Stalleinrichtungen.
O. V. FRCöoesCy.

empfiehlt

h J. u Sonntag den 4. Juli

RBurschentanz4 im Haſthof „zum Rronprinz“,
wozu ergebenſt einladet

die Jugend zu Porbitz.

rgmann'sx Sonmerſproſen- Seife W
zur r Entfernung der n merſproſfen, vowathis à Stück

den Apothe
i

60 Pf. in e

Sie Anzüge für Herren und Knaben,
per Turntuch-Jaquettes von 2 Mark

50 Pf. aArbeitshoſen von 2 Mark an.

Auf mein Lager in

Damen- c Mädchen-Harderobe
mache ich beſonders aufmerkſam.

S Sozu Herren und Knaßenz Anzügen bietet mein Lager
die größte Auswahl.

Bestellungen nach Maaß werden gut, ſauber und
ſchnell verfertigt, indem ich ſehr billige Preiſe ſtellen werde.

C W aBurgſtraße Nr. 5 und 18.

171717er F. Daubitz, Berlin, Neuenburger Str. 28.Jn Folge der c Wirkſamkeit Jhres unübertrefflichen Magenbitters

fühle ich, daß mich derſelbe von einem ſchweren Unterleibsleiden vollſtändig herſtellen wird. Ebenſo theile ich Jhnen mit, daß Jhr Magenbitter meiner Frau
bei ihrem Leiden Werſtopfung) ſehr gute Dienſte leiſtet. Jch wünſche, daß Jhr

Magenbitter in keiner Familie fehlen möchte.
Berlin, den 24. März 1879. Ernst Ludwig, Obſthändler,

Blumenthalſtr. 2.
Echt zu haben iſt der R. F. Daubitz'ſche Magenbitter nur durch Ver

mittelung der Herren Max Thiele, Merſeburg, Fr. Wendrich in Schkeuditz.

Fallſucht, Krämpfe, auch die h al NennenFriſt nach einer mir allein eigenen und ſtets erfolgreichen Methode, auch
brieflich. Specialarzt Dr. Helmſen in Braunſchweig. Schon
Hunderte geheilt.

Corned beef (eingekochtes Pökel Rindfleiſch ohne Knochen),

Schweizer Käse, echt Emmenthaler,
Brabanter Sardellen

empfiehlt

e Viele ſind und ſeien krank,
weil ſie einen ſchlechten Magen haben und derſelbe ſchlechte

Säfte produzirt; das richtige Corrigens dafür iſt:

Dr. Bergelt's Magenbitter,
bereitet von Rich. Baumeyer, Glauchau.

Derſelbe iſt geſetzlich geſchützt und wird verkauft in
Originalfl. à 2 und 1 M. und in Reiſefl. à 76 und
40 Pf. in Merſeburg von Otto Schauer, Gott-
hardtsſtraße.

Rabe.

Altes Guss- u. Sohmiedeeisen,

wie alte DampfKessoel
ſuchen zu kaufen

Stoo S. Tag, Magdeburg.
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Kopfränzezum Kinderfeſte empfiehlt in großer Auswahl zu billigen Preiſen
A. Alberts geb. Hübſch,

Saalſtraße Nr. 2.

Der Bazar für Schuhwaaren
Rossmaur et II.

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in guter Waare zu billigen Preiſen;
Damen Zeugſtiefeln von 3 Mark, Kinder Zeug und Leder
ſtiefeln von 75 Pf. an.

Sebensverſicherungs- Geſellſchaft zu Leipzig
auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830.

Gegenwärtiger Verſicherungsbeſtand 30,000 Perſ., verſ. mit 149,000,000.

Vermögens beſtand 27,000,000Bezahlte Verſicherungsſummen für verſtorbene Mitglieder 27,000,000
Dividende an die Verfſicherten (Dividenden- Vertheilung A.

m e 36 37 38 10Zur weiteren Auskunft und unentgeltlichen Vermittelung der Aufnahme

empfiehlt ſich A. Rindfleiſch,Agent in Merſeburg.

Keine Zahnſchmerzen mehr.
Welt berühmt. Vniversalmittel.

Goldmann Kaiver-Zahnwasser,
Preis per Fl. 1 Mark.

S. Goldmann S Co., Breslau, Schuhbrücke 36.

Jn Merſeburg bei Gust. Lots, Burgſtr.

Arcam um gifttrei,
oder ſicherſtes Mittel zur Vertilgung von Ratten und Mäusen,
offerirt in Schachteln à 75 Pf.

Niederlage bei R. Bergmann.

Fär Häxknexeien Vrivat-Gartenanlagen.
Zur bequemſten Beſprengung und Bewäſſerung der Gärten,

Gewächshäuſer und Beete empfehle meine neu konſtruirten und
verbeſſerten

Handgartenſpritzen.
Dieſelben können von einer Perſon leicht und bequem gehandhabt
werden und treiben einen 6 mm ſtarken Waſſerſtrahl ea. 20

Meter weit. uDie unterzeichnete Fabrik liefert dieſe

HMandspriteaen
komplet mit Mundſtück, Brauſeſtück, 1,2 Meter langen Gummi-Spi-
ralſchlauch mit Saugkorb zum Preiſe von Mark 18.

il helm Kramer, Halle a. /S., Krauſenſtr. 5.,
Wetallgießerei.
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(315.) Directe Deutſche Poſt Dampfſchiffahrt

HANMBURG NEW-VORK
nach allen Plätzen der Vereinigten Staaten.

e Abfahrt von Hamburg jeden Mittwoch, Morgens
und ferner jeden Sonntag, Morgens, Extra-

DampferNähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General S
Bevollmächtigte

August RBolten, WVm. Müller's Nachtfl.,
Hamburg, Admiralitätstrasse 33./34.,

ſowie Haupt Agent Theodor Lange in Halle a. d. S.,
ihelm Anhalt in SangerhauſenW iund F. A. Laue in Weißenfels.

S Preſchmaſchinen
mit Bügel Göpel, Häckſelmaſchinen in. verſchiedenen Größen (Geſtell
in Holz und Eiſen), Ketteneggen, 1- und 2ſpännig, Viehwagen,
Häckſelmaſchinenmeſſer, ſowie alle Erſatztheile für land-
wirthſchaftliche Maſchinen empfiehlt

W. Rosch,
a. d. Dammmühle.

I Träger, Fisenbahnschienen, Säulen ete.

empfiehlt d. O.

SanFür die am Z. und 5. Juli er. zur Zeichnung gelangenden 4000
Aktien à 500 Mark der
Provinzial-Tramway-(Pferdebahn)Jeſellſchaſt
werden an meiner Kaſſe Anmeldungen entgegengenommen. Cours 104 o
Telegraphiſche Aufträge werden vorgemerkt.

Zeitz, den 1. Juli 1880. J. F. A. Zürn,Bankgeſchäft.

Ein Schatz für jede Haushaltung
W iſt die von hochſtehenden und tüchtigen Hausfrauen

vielfach erprobte und beſtens empfohlene

Amerikanische
Briliant Glanz Stärke

Kein Zusatz frei von schädlichen Substanzen

C von Fritz Schultz jun. in Leipzig.
Es iſt dies das einzige Fabrikat, welches ohne jeden Zuſatz zur

Brillant-Glanz-Biätterei (Bügelei) verwendbar iſt. Preis
pro Packet 20 Pfg. à 4 kleinere Päckchen enthaltend, deren jedes genau
einem beſtimmten Waſſerquantum angepaßt iſt. Nur ächt, wenn
das Packet obigen Globus trägt! Möchte doch jede Haus-
frau in ihrem eigenen Intereſſe dieſe Stärke erproben, ſie wird ſolche durch
die daraus hervorgehende große Erlcichterung im Plätten (Bügeln) und
Eleganz der Wäſche als unentbehrlich und als einen wirklichen Schatz fürs
Hausweſen betrachten.

Vorräthig in Merſeburg bei R. Kühne, Osear Leberl, Al-
bert Meyer, Jul. Querfurt.

Da die Reelität dieſer Klanzſtärke viele Annoncen nicht erlaubt, ſo
werden die geehrten Hausfrauen gebeten, ſich obige Verkaufsſtellen für et
waige Fälle notiren zu wollen.

Da meine Glanz Stärke bereits vielfach nachgepfuſcht wird was die Nach
ahmung der Packung und der Nachdruck der Gebrauchsanweiſung deutlich genug

empfiehlt

t

a r

enVor 8554

beweiſt, ſo bitte ich genau auf obige, jedem Packet meines Fabrikats auf-
gedruckte Schutzmarke (Erdkugel mit meiner Firma) achten zu wollen.

Koch Heizofen
V. Messer.

Einige Klavierschüler nimmt noch an

Marie Krampf,
Unteraltenburg 60.

Anzeige zur Beachtung für Kranke.
Jch bin von jetzt ab jeden Montag von II 1 Uhr

im Hotel „zur Sonne““, Zimmer Nr. 3., zu ſprechen und behandle
vorzugsweiſe durch meine Erfindung eines galvaniſch elektriſchen Lebens-
weckers alle nachbenannten Krankheiten in ganz veralteten Fällen, die
ſchon von vielen Aerzten als unheilbar erklärt wurden. Welche Heilkraft
die Electrieität beſitzt und durch dieſelbe erzielt wird, iſt längſt be
wieſen. Daß dieſer Lebenswecker eine ſtarke elektriſche Kraft beſitzt, davon
kann ſich ein Jeder ſofort bei mir überzeugen. Für die Herren Aerzte,
die ſich davon überzeugen wollen, ſteht ein Stromangeber
(Galvanoſkop) zur Verfügung. Vorzugsweiſe behandele ich durch
dieſe Erfindung Gicht, Rheumatismus, Neuralgie, Lenden-
weh, Hüftweh, Zahnſchmerz, Geſichtsſchmerz, rheuma-
tiſche Augenentzündung, nervöſe Taubheit, Ohrenſauſen,
Unverdaulichkeit, Magenſchwäche, Krämpfe, Epilepſie,
Veitstanz, Krampf in den Händen und Füßen, Zittern
der Glieder, aeute und chroniſche Lähmungen, Verluſt
der Stimme, des Geſchmacks und des Geruchs, Schlaf-
loſigkeit, Kehlkopfleiden, überhaupt alle nervöſen Krankheiten,
welche auf mangelhafter Bluteirkulation und Unthätigkeit der
Nerven beruhen. Außerdem behandle ich durch Homöopathie Haut-
und Geſchlechtskrankheiten u. ſ. w., überhaupt alle Krankheiten,
die hier auch nicht aufgeführt ſind. Der Lebenswecker iſt ſo konſtruirt,
daß er auf dem bloßen Körper von den ſchwächlichſten Perſonen getragen
werden kann.

Jch bin feſt überzeugt, daß dieſelben Reſultate in der kürzeſten Zeit
auch hier aufzuweiſen ſein werden.

Th. Berndt Doktor im Auslande),
Werg. ärk. 5 Nordbahn Vriorxikäken
ſind zur PariRückzahlung ver 1. Januar 1881 gekündigt, jedoch iſt den
Jnhabern freigeſtellt, dieſelben in Obligationen convertiren zu laſſen, welche
vom 1. Januar 1881 ab mit 4 verzinſt werden. Diejenigen
welche mit der Convertirung, deren Annahme ſich empfiehlt, ſich einverſtan
den erklären, haben dies vom 7. Juli bis 7. Auguſt d. J. anzumelden und
erſuche ich, die Obligationen mit dazu gehörenden Talons und CEoupons recht
zeitig bei mir einzuliefern.

Merſeburg, 30. Juni 1880.
Friedrich Schultze

Sommertheater z.funkenburg.
Sonntag den 4. Juli Große Extra Vorſtellung. Mit vollſtändig be

etztem Orcheſter: De r großePoſſe mit Geſang in 4 Akten. Die Direktion
(Hierzu eine Beilage.)

(Gas

unter

werde
bekan

Zamp

mann

Aben
Pfg.



Beilage zum 80. Stück des Merſeburger Kreisblatts 1880.
e

See ev 7

e 3 g nAuf der Feltausstellung in Sidney (Australieo) mit 3 Preisen prämürte
presch-Mavchinen für alle Verhältnisse passend, in vor-

zügliehster Ausführung Construction.
IACKSEIL MASCHINEN in 20 verschiedenen Grössen.
TRIEVRs für Landwirthe, Mühblen ete. fabriciren als Specialität.
Garantie und Probezeit. Lieferung franco Fracht Neuer Ca-
talog und Preiscourant franco und gratis.
B. MAVFARTH G Co., Maschinenfabrik, Frankfurt a. M.

Bekanntmachung.
Bei Beginn des Jahres 1879 beſtand der Verein aus 200 Mitgliedern

hiervon ſchieden durch den Tod aus: 8, durch Verzug: 2, freiwillig 1,
Summa: 11; hinzugetreten ſind 8, ſo daß ſich am Schluſſe des Jahres
1879 die WMitgliederzahl auf 197 ſtellte.

Schafſtädt, den 30. Juni 1880.
Vorſchuß- Verein Schafſtädt, eingetr. Gen.

J. Schlegel. J. Hößler. B. Bauer.

Vorläufige Anzeige.
Gastspiel der Rheinischen Operngesellschaft
unter Leitung des Herrn J. Wagner.

Anfang der Opernſaiſon wird in der nächſten Annonce veröffentlicht
werden. Gleichzeitig erlaube ich mir, nachſtehend das Perſonal Verzeichniß
bekannt zu machen.

Frl. Liſting, dramatiſche Partien. Frl. Wagner, jugendl. Part.
u. Soubrette. Frl. Pfeiſſer, Opern-Alte. Frl. Soneck, kleine Part.
Hr. Wagner, 1. Tenor. Hr. Pfeiffer, Tenorbuffo. Hr. Roſchlau,
Baß und Buffo. Hr. Lüder, 1. Bariton. Hr. Lonick, 2. Barit.
Hr. Teßmar, 2. *aß. Hr. Müller, kleine Tenorpartien. Hr.
Zraf, kleine Baßpartien. Chor: 4 Herren und 4 Damen.

Das Repertoir beſteht aus den beliebteſten Opern, wie Luſtige Weiber,
Zampa, Johann von Paris, Don Juan, Fauſt, Tell, Czaar und Zimmer-
mann, Martha Waffenſchmied u. ſ. w.

Die Preiſe: für nummerirten Platz 1 Mk., II. Platz 60 Pfg. an der
Abendkaſſe, und im Vorverkauf: nummerirter Platz 90 Pfg. II. Platz 50

Pfg. HochachtungsvollRichard Nürnberger.

I ö ziehen.Sonntag den 4. Juli ladet zur Tanzmuſik freundlichſt ein
Wilhelm Wolf.

Sonntag den 4. Juli
Schwein-Auskegeln.

Friedrich Müller in Creypau.
Sonnabend den 17. Juli Extrafahrt nach

über Magdeburg-Uel-am urg zen. Ohne Umſteigen,
kürzeſte, beliebteſte

s Mk. 23, III. Cl. 16 Mk.Billets gelten 28 Tage. Näheres bei Herrn
B. Penne, Halle a. /S., Leipzigerſtr. 77.

E.
Sonntag den 4. Juli von Nachmittags 3 Uhr an Tanzmuſik bei

gut beſetztem Orcheſter wozu freundlichſt einladet R. Pohle.

Zwei Ochſenknechte
werden auf dem Rittergute Wengelsdorf geſucht.

chelt am Markt.
Ehrenerklärung.

Die von mir gegen den Ortsrichter Werge zu Kriegſtädt geäußerte
Beleidigung: Communbetrüger, nehme ich hierdurch zurück und erkläre den-

ſelben für einen Ehrenmann. C. Marx.
21 Mk. hat ein Waiſenkind auf dem Wege vom Waiſenhauſe durch

den Schloßgarten zum Roßmarkt verl. gegen Belohn. abzug. Windberg 1.

Verloren wurde Mittwoch Abend auf dem Wege von Merſeburg über
Kötzſchen, Oberbeunag Geuſa, Atzendorf ein goldenes Armband mit Gra-
naten gegen Belohnung abzugeben Poſtſtraße Nr. 71I.

Eine am Donnerstag Wiittag auf dem Grünemarkte gefundene Brille
iſt abzuholen Unterbreiteſtraße 15.

Bei dem tiefen Schmerz über den jähen Tod unſeres lieben Gatten,
Schwiegerſohnes und Schwagers, des Herrn Carl Richter in Lauchſtädt,
wurde uns reichliche troſt und hülfreiche Theilnahme bewieſen ſo vom
Herrn Superintendenten Herbſt, dem Herrn Doktor Bätge, den Herren
Oekonomen F. Lautenbach in Lauchſtädt und Kratzſch in Merſeburg und
vielen anderen dieſe Theilnahme hat unſern tiefbetrübten Herzen wohl-
gethan ſo daß wir uns gedrungen fühlen, unſern herzlichſten Dank dafür
auszuſprechen, zugleich auch im Namen der vier noch kleinen hinterbliebenen
Kinder des Verſtorbenen.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Am 6. Sonntage nach Trinitatis (den 4. Juli) predigen
Vormittag s: NachmittagsDomkirche Hr. Paſt. Jache a. Collenbey. Herr Diakonus Martius.

Stadtkirche Herr Diakonus Scholz.*) Herr Prediger Richter.
Reumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt (Sonntagsſchule) im Saale des
Dom Gymnaſiums. Herr Konſ. Rath Leuſchner.

Stadtkirche: Früh 7 Uhr Beichte und Abendmahl. Herr Paſtor
Heineken. Anmeldung.

Antrittspredigt vorher findet die Ordination und Einführ-
ung deſſelben durch den Herrn Konſiſtorialrath Leuſchner ſiatt.

Um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Volksbibliothek:
Sonntags von 1---2 Uhr.

Durchſchnitts Marktpreiſe pro Monat Juni 1880.

Altenburger Schule. Austheilung der Bücher

r 5.Weizen pro 100 Klgr. 23 Schweinefl. pr. Klgr. e 20

Roggen e 20 54 Schöpſenfl. 1 15Gerſte 19 50 Kalbfleiſch 1 10Hafer 1677 Butter 2 15Erbſen 2411 Heu pro 100 Klgr. 8 16Linſen 30 11 Langſtroh do. 5 37Bohnen 32 11 Krummſtroh do. 4 32Kartoffeln e 6 Eier pro Schock 2 93Rindfleiſch pro Klgr.

u. zwar v. d. Keule. 1 25 eBauchfleiſch pr. do. 1 4 15

Für die durch Ueberſchwemmung in der preußiſchen
und ſächfiſchen Oberlaufitz Verunglückten ſind ferner einge-

angen:g Von Herrn Rittergutsbeſitzer Voigt auf Klein Liebenau 10 Mk. von Th K. 1,50 Mk.,

bei einer Hochzeitsfeier im Riſchgarten geſammelt 18,85 Mk. Ueberhaupt 67,35 Mk.
Fernere Beiträge nehmen wir gern entgegen.
Merſeburg, den 2. Juli 1880.

Die Expedition des Werſeburger Kreisblatts.
Küchenkalender Juli.

Fleiſch. Rind, Kalb, Hammel.
Wild. Hirſch, Reh.
Geflügel. Wildente, junge Gänſe, junge Hühner.
Fiſche und Schaalthiere. Hering, Lachs, Hecht, Aal, Barſch,

Forelle. Krebſe, Hummern.
Gemüſe. Schoten, Wirſingkohl, Blumenkohl, Saubohnen, neue

Kartoffeln, Telt. Rüben.
Salate und Kräuter. Kopfſalat, Majoran.
Früchte. Kirſchen, Stachelbeeren, Johannisbeeren Himbeeren,

Heidelbeeren.

Delikateſſen. Friſche Sardinen, Holl. Heringe, Sardellen.
Einzumachen. Johannisbeeren, Himbeeren, Heidelbeeren, Kirſchen.

Aus der Provinz und Umgegend.
Mitte Auguſt wird Herr Dr. Emil Riebeck, Sohn des Kom-

merzienrath Herrn R. Riebeck in Halle, eine dreijährige Forſchungsreiſe
um die Erde antreten. Dem Unternehmen iſt in ſofern eine günſtige
Prognoſe zu ſtellen, als Herr Dr. Riebeck die Herren Dr. Fr. Mook
und Karl Roſſet gewonnen hat. Letzterer, der Bruder des vor zwei Jahren
in Faſcher verſtorbenen Gouverneurs von Dafur, iſt bereits einige Jahre
in Afrika gereiſt und Dr. Mook kehrt ſo eben erſt von einer Reiſe aus
dem Sudan zurück. Da Herr Dr. Riebeck über große Mittel verfügt, ſo
läßt ſich erwarten, daß die Reſultate auf anthropologiſchethnographiſchem
und beſonders auf prähiſtoriſchem Gebiet entſprechend ergiebige ſein werden.
Als nächſtes Arbeitsfeld iſt die Gegend am todten Meer und Egypten
in Ausſicht genommen, weiterhin Zanzibar, Madagaskar und das Kap.

Weißenfels. Wie ſehr der im Laufe der letzten 6 bis 8 Wochen
gekommene Froſt den Obſtblüthen geſchadet, hat ſich hier kürzlich bei
der Verpachtung der ſtädtiſchen Kirſchplantagen gezeigt: Eine kleine Plan-
tage von etlichen hundert Bäumen wurde für 1,50 Mk. verpachtet, wäh-
rend im vergangenen Jahre dafür mehr als 100 Mk. erzielt wurden.

Permiſchtes.
Zum Verbot des amerikaniſchen Schweinefleiſches. Durch den

Reichsanzeiger wurde eine Kaiſerliche Verordnung veröffentlicht, durch
welche die Einfuhr von gehackrem Schweinefleiſch und Würſten aus
Amerika bis auf Weiteres verboten iſt. Der Grund dieſes Verbots dürfte
in der Gefahr zu ſuchen ſein, daß durch die Einfuhr ſolcher Waare die
Trichinen- Krankheit größere Verbreitung finde. Größere Stücke Schweine-
fleiſch und Schinken ſind von dem Verbot ausgeſchloſſen. Die mikros-
kopiſche Unterſuchung ſolcher Waaren iſt möglich, bei Schweinefleiſch in
gehacktem Zuſtande nicht, da oft das Fleiſch von verſchiedenen Schweinen
gemiſcht wird und daher der unterſuchte Theil von Trichinen freien
Schweinen herrühren kann, während das Uebrige trichinös iſt. Die Ver-
ordnung berechtigt den Kanzler, Ausnahme zu ſtatuiren; offenbar um
ungerechtfertigten Härten entgegenzutreten, z. B. in Fällen, wo nachweis-
bar die Würſte ohne die Zuthat von Schweinefleiſch hergeſtellt ſind.

Görlitz, 29. Juni. (Für die Ueberſchwemmten.) Jhre Majeſtät
die Kaiſerin und Königin hat, wie ein hieſiges Blatt erfährt, dem Vater
ländiſchen Frauenverein zu Berlin aufgegeben, ſchleunigſt Berichte über
die Hochwaſſerſchaden einzufordern, ſowohl bezüglich des Laubaner, als
auch des Görlitzer Kreiſes. Auch ſollen ſtärkere Truppenabtheilungen
an die Unglücksſtätten abgehen. Eine weitere Meldung beſagt, daß
einem Antrage der Königlichen Regierung zufolge auf Befehl des Ober-



kommandos am 27. d. unter Leitung zweier Offiziere 8 Unteroffiziere
und 90 Mann vom 1. Bataillon 2. Poſenſchen Jnfanterie Regiments
Nr. 19. nach den von der Ueberſchwemmung heimgeſuchten Ortſchaften
Heidersdorf, Bellmansdorf, Berna und Küpper abgegangen ſind, um dort
die nothwendigſten Aufräumungsarbeiten auszuführen. Jn den Gör-
litzer Nachrichten theilt ferner der Geheime Regierungsrath Satrig mit,
daß er behufs Erlangung einer Staatshilfe für die Ueberſchwemmten
ſeinerſeits bereits Schritte gethan habe. Jn einer von dem Finanzminiſter
ihm gewährten Audienz habe derſelbe ihm erklärt, er habe von den Be-
hörden zwar bereits generellen Bericht über den Schaden erhalten, der
Umfang deſſelben habe ſich jedoch nicht näher feſtſtellen laſſen. Das
Miniſterium werde aber in Erwartung der nachträglichen Zuſtimmung
des Landtages gern aus Staatsmitteln nach Kräften und Bedarf Unter-
ſtützungen insbeſondere zur Herſtellung der zerſtörten Kommunikationen
gewähren. Jetzt ſei nun der Bericht der Königlichen Regierung zu Liegnitz
über den Umfang des Schadens hier eingegangen, deſſen Größe da-
raus den leitenden Behörden erkennbar würde. Jhre Bereitwilligkeit
zu helfen ſei dem Abg. Burghardt und ihm jetzt unverändert kundge-
geben worden.

(Ein radikales Mittel.) Jn Teheran, wo keine Urſachen zur
Theurung vorliegen, ſind gleichwohl in der letzten Zeit die Preiſe nicht
unerheblich geſtiegen. Die letzte Ernte war nicht übel, die nächſte ver
ſpricht ganz ausgezeichnet zu werden, und doch herrſcht in Brod und
Fleiſch eine außerordentliche Theurung. Um dem Uebelſtande abzuhelfen
machte der PrinzStatthalter Raib-EsSallanet einen Rundgang durch
den Bazar und ließ den Bäckern und Fleiſchern, welche ungerechtfertigt
hohe Preiſe verlangten, ſofort die Ohrläppchen abſchneiden und andere
auf mehrere Stunden mit den Ohren an die Ladenthür nageln, worauf
alsbald im ganzen Bazar die Preiſe auf ihr gewöhnliches Niveau herab-
anken.

Löbau, 29. Juni. (Schaden der Ueberſchwemmung.) Der Scha-
den, den Nieder und Mitteloderwitz durch die Wolkenbrüche erlitten
hat, wird nach vorläufiger Schätzung auf ca. 600,000 bis 700,000 Mk.
zu beziffern ſein, nämlich: fortgeſchwemmte, eingeſtürzte und den Ein-
ſturz drohende 37 Häuſer ca. 111,000 M., gegen 130 theilweiſe zer-
ſtörte Häuſer ca. 39,000 M., Zerſtörung an 4 Kommunalſtraßen, jede
beinahe eine Stunde lang, Kanälen, Wegen, Stegen, Brücken, Ufermauern
mit eiſernen Geländern durch das ganze Dorf ca. 240,000 M., Möbel,
Wäſche, Kleidung, Betten, ca. 90,000 M., Werkzeuge und Waaren, eine
zerſtörte Mahlmühle mit Wehr und 3 Mühlgräben ca. 120,000 M.
außer den Verwüſtungen an Bäumen, Gärten, Feldern und Wieſen.

(Oberl. St. u. Ldztg.)
Eine Familien-Tragödie. Jn dem nahe gelegenen Vorfe

Beiersdorf ſo wird dem Wittenberger Kreisblatt aus Berlin berichtet
niſtet auf einem Stallgebäude ein Storchpaar, von dem das Weib-

chen zwei Eier gelegt hatte, mit denen der Beſitzer ſich den Verſuch
erlaubte, ein großes, friſches Entenei für ein Storchei einzulegen und
ausbrüten zu laſſen. Kaum hatte aber der Herr Storch das merkwür-
dige Jndividium erblickt, als er ſich ſeinem Weibchen gegenüber poſtirt
und beide nun einen langen Dialog im Klappern halten. Darauf fliegt
„er“ fort, kehrt aber bald in Begleitung von noch 8 10 anderen Stör-
chen zurück und ſie hacken unter fortwährendem Geklapper auf die arme
Störchin ſo lange los, bis dieſe todt vom Dache fiel. Die fremden
Störche entfernten ſich darauf, während der Herr Storch nun auf dem
Neſte blieb und für beide junge Thiere, Storch und Ente, reichlich für
Futter ſorgt, bei dem beide ganz gut gedeihen.

Willebadeſſen, 26. Juni. Jm Warburger Walde haben kürzlich
zwei Herren den Wilddieb Kloſtermann gefangen und verhaftet, welcher
im Begriff ſtand, den Mördern der beiden Förſter Nahrung zuzutragen.
Dieſe halten ſich bekanntlich im Walde verborgen und Kloſtermann ge
ſtand, ihren Aufenthalt zu wiſſen weigert ſich aber entſchieden, denſelben
anzugeben. Zwei Einwohner von Kleinenberg, welche die Mörder auch
mit Nahrung verſorgten, ſind ebenfalls in Haft genommen. Von Bücke-
burg iſt ein 120 Mann ſtarkes Detachement Jäger unter Führung eines
Hauptmanns herbefohlen, welche den umfangreichen Waldkomplex täglich
durchſtreifen, ohne daß es ihnen bis jetzt gelungen wäre, der Mörder
habhaft zu werden. Die Verwaltungsbehörden legen mit Recht großen
Werth auf die Ergreifung der gefährlichen Burſchen.

Aus Oberammergau wird dem „B. B. C.“ geſchrieben:
„Bei uns in Oberammergau giebt es einen großen Rollen-Wechſel. Der
„Heiland“ iſt krank geworden oder ſeine Familie behauptet es doch
wenigſtens und ſie will nicht mehr dulden, daß der Bildſchnitzer Mayr
den Chriſtus weiter ſpiele. Sie behauptet und der bisherige Heiland
theilt dieſe Anſicht ſelber daß bei den erſten Aufführungen, bei denen
es Regen in Hülle und Fülle und dazu eine barbariſche Kälte gab,
Chriſtus ſich in der Garderobe, auf der Bühne und am Kreuze erkältet
habe, ſodaß er nicht weiter ſeine heilige Rolle darſtellen könne. Man
glaubt einen würdigen Remplacanten für den Bildſchnitzer Mayr ge-
funden zu haben und dieſer hat denn auch bereits in der letzten Paſſions-
Vorſtellung (am letzten Sonntag) den Heiland dargeſtellt. Joſeph Mayr
aber hofft ſpäter ſeine Rolle wieder übernehmen zu können.

Aus Berlin ſchreibt man: Mutter Lamotttchen, die alte
Marketenderin, die treue Gefährtin des 1. Bataillons des Alexander-
Regiments, hat am Montag ihre letzte Ruheſtätte auf dem Militär
Kirchhofe in der Müllerſtr. gefunden. Außer den Angehörigen hatten ein Theil
des Offizierkorps ſowie eine große Anzahl Grenadiere des Alexander-
Regiments der Verſtorbenen das letzte Geleit gegeben. Seit nahezu 50
Jahren hatte die als Achtzigjährige verſtorbene Frau treu zu ihren Gre-
nadieren gehalten, hatte ſie in die Manöver und in die Feldzüge von
1866 und 1870,71 begleitet und war bis in die letzten Tage vor ihrem
Tode, wenigſtens noch allſonntäglich, nach der Kaſerne gekommen, um
den „Kindern“, wie ſie ihre Grenadiere nannte, den Kuchen zum Morgen
kaffee zu liefern. Die Medaillen der letzten beiden Feldzüge ſchmückten
ſie, und auch das eiſerne Kreuz ſollte ſie beinahe bekommen ſie konnte
eine außerordentlich lange und umſtändliche Geſchichte erzählen wenn
man ſie auf dieſes Thema brachte, wie es gekommen, daß ſie das eiſerne
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Kreuz nicht erhalten habe. Sie erfreute ſich allgemeiner Achtung und
Beliebtheit im Regiment, an ihren Geburtstagen pflegte ihr die RegimentsMuſik ein Ständchen zu bringen und bei den Feſtüchteiten, die zu

Ehren des Geburtstages des Kaiſers für die Grenadiere veranſtaltet
wurden, eröffnete Mama Lamottchen an dem Arme eines Offiziers als
„Aelteſte“ des Regiments den Ball. Jhr mit zwei Pferden beſpannter
Wagen, unter deſſen Plane ſie auch die ManöverNächte zubrachte, wird
nun eine andere Lenkerin erhalten. Generationen von Alexander Gre-
nadieren, die ſie mit Speiſe und Trank dereinſt erquickt, werden ihr
Andenken in Ehren halten.

Eine verfehlte Entſchuldigung. Der Figaro erzählt
folgende Anecdote: Ein junger Pariſer, der Verlobte eines jungen
Mädchens, welches mit ſeiner Mutter in der Umgebung von Paris wohnt,
pflegt ſeine Braut Nachmittags um 6 Uhr zu beſuchen und ihr bis 11
Uhr Abends Geſellſchaft zu leiſten. Kürzlich ſagte die Mutter zu ihm:
„Jch bitte Sie, morgen erſt um 7 Uhr zu kommen; ich bin genöthigt,
nach Paris zu fahren, und es würde nicht paſſend ſein u. ſ. w.“
Am andern Tage kommt der zärtliche Bräutigam wie gewöhnlich um
Uhr. Bei ihrer Rückkehr macht ihm die Mutter, erſtaunt ihn ſchon dort
zu finden, Vorwürfe. Er verſucht ſich in ſeiner Verwirrung zu ent
S „Verzeihen Sie,“ ſagte er, „ich habe den ſpäteren Zug ver-
pa t.“

Emden, 27. Juni. Von der Flotte der Emder Heringgsfiſcherei-
geſellſchaft iſt telegraphiſch die Mittheilung eingelaufen, daß 6 Logger
bis jetzt 234 Tonnen Heringe gefangen und an den Jager „Thetis“,
Kapt. Reents, abgegeben haben. Die Depeſche ſpricht ferner die Ver-
muthungen aus, daß die übrigen 5 Logger noch ca. 100 Tonnen an
den Jager abgeben werden. Der Jager wird demnach mit einem Segen
heimkehren, den man im Vergleich zu den früheren Jahren als einen
recht bedeutenden bezeichnen darf.

Landsberg. Von einem merkwürdigen Naturſpiel wird aus
Brenkenhofsfließ berichtet. Dort lebt ein 82 Jahre alter Ausgedinger
P., welcher ſeit länger als zehn Jahren keinen Zahn mehr im Munde
hatte. Seit einem halben Jahre empfand er Schmerzen im Gaumen
reſpektive in den Kiefern und wer beſchreibt ſein Erſtaunen, als er wahr
nahm, daß ſich im Laufe des letzten Winters in ſeinem Munde ein voll-
ſtändiges neues Gebiß bildete! Die Zähne ſind allerdings nur klein,
aber glänzend weiß und ſo brauchbar, daß ihr Beſitzer damit jede harte
Speiſe zerkauen kann. (Neumärkiſche Ztg.)

Die Pünktlichkeit des Prinzen von Wales betreffend. Einem
engliſchen Blatte entnahmen wir vor einiger Zeit eine Notiz, nach welcher
der Prinz von Wales bei der Parade am Geburtstage ſeiner Mutter,
der Königin, erſt eine halbe Stunde nach der anberaumten Zeit
erſchienen ſei. Dieſe Notiz iſt mit dem boshaften Hinweis auf den
greiſen Kaiſer Wilhelm gewürzt geweſen, der auf die Sekunde auf den
Parade und Manöbverplätzen zu erſcheinen pflegt. Zur Entſchuldigung
der in Rede ſtehenden Verſpätung des Prinzen von Wales wird jetzt
Folgendes geltend zu machen geſucht: „Die Parade war auf 10 Uhr
30 Minuten befohlen, und der Prinz fuhr um 10 Uhr 20 von Marl-
borough Houſe ab, ſo daß er noch vor der beſtimmten Zeit auf dem
Paradeplatze war. Der bekannte Oberſt Hurnaby hatte indeſſen in über-
großem Dienſteifer ſeine Befehle ſo gegeben, daß die Truppen bereits
um 10 Uhr in Linie ſtanden. Der Prinz iſt alſo jedenfalls nicht von
der „Höflichkeit der Könige“ abgewichen. Dies zur Steuer der Wahrheit.“

Von der ganzen Geſchichte bleibt alſo nur der merkwürdige „über-
große Dienſteifer“ des Oberſt Hurnaby übrig.

Berlin, 29. Juni. Heiteres aus dem Abgeordnetenhauſe. So
ſehr der Ernſt der Situation in der geſtrigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes (Kirchengeſetz) auch alle Betheiligten ergriffen hatte, fehlte es
doch nicht an einem Moment der ausgelaſſenſten Heiterkeit während der
Abſtimmung. Das Centrumsmitglied für Saarburg, Kaufmann Barthel
Haanen aus Köln, war von den Schriftführern nicht verſtanden worden.
Präſident v. Köller interpellirte ihn alſo: „Herr Abgeordneter Haanen,
Sie haben mit Nein geſtimmt?“ „Nein!“ antwortete der Gefragte unter
großer Heiterkeit des Hauſes denn man wußte nun ebenſo wenig als
vorher, wie die Abſtimmung gelautet hatte. Der Präſident wiederholte
alſo: „Herr Abgeordneter, ich bitte Sie, Jhre Abſtimmung zu wieder-
holen!“ „Nein!“ replizirte der Angeredete. Erneuter Ausbruch der
Heiterkeit, denn eigentlich war man nun ebenſo klug wie vorher.

Eine merkwürdige Art, Cigarren zu rauchen, haben die Weiber auf
dem Iſthmus von Darien; dieſelben ſtecken nämlich das brennende Ende
in den Mund, weil ſie nur ſo wahren Genuß vom Rauchen zu haben
meinen. Uebrigens beginnt man dort ſchon in ziemlich jungen Jahren
zu rauchen; es iſt nichts Ungewöhnliches einen Negerjungen ſeine Cigar-
rette wegwerfen zu ſehen, damit er ſich ungeſtört dem Vergnügen hin-
geben kann, ſich an der Mutterbruſt zu ſtärken, wenn allerdings auch
e den werden muß, daß die Negerweiber ihre Kinder ſehr lange
äugen.

Hagen, 22. Juni. (Kampf zwiſchen einem Raben und einer Ratte.)
An der hieſigen Hochſtraße fand geſtern Vormittag ein hartnäckiger
Kampf zwiſchen einem zahmen Raben und einer großen Ratte ſtatt, der
einen intereſſanten Anblick gewährte. Der Vierfüßler hatte ſich dem
Käfig des Meiſter Schwarzkopf zu nahe gewagt und würde von dem-
ſelben am Schwanze ergriffen und ſo feſt gehalten daß an ein Aus
kneifen ohne Verluſt des Schwanzes nicht zu denken war. Die Ratte
verſuchte ſich durch Beißen aus der Klemme zu befreien, aber mit Wucht
fielen ihr jedesmal die Krallen des tapfern Raben auf den Kopf und
der Kampf endete erſt dann, als letzterer den ganzen Schwanz der Ratte
als Beute an ſich riß und erſtere durch die Flucht ſich den weiteren
Angriffen des überlegenen Feindes entzog. (Hag. Ztg.)

Bochum. (Alte Liebe roſtet nicht. Aus Dahlhauſen bei Hattingen
wird folgende Geſchichte erzählt. Ein putzſüchtiges junges Mädchen
heirathete vor zwölf Jahren einen dortigen Bergmann dem es ſchon
nach kurzer Ehe nicht mehr gelingen wollte, die Anſprüche ſeiner Frau
bezüglich ihrer Kleider zu befriedigen. Der Mann ließ ſich in ſeiner
Noth dazu hinreißen, ſich an fremdem Eigenthum zu vergreifen und
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Die Zeit des
Alleinſeins wurde der Ehefrau zu lang, ſie ließ ſich deshalb von ihrem
im Zuchthauſe ſitzenden Ehemann ſcheiden und heirathete einen andern
Mann, den ſie inzwiſchen kennen gelernt hatte. Aber wiederholt hatte
die Frau Pech, auch dieſer zweite Mann wurde wegen Diebſtahls zu 6
Jahren Zuchthaus verurtheilt. Mittlerweile kehrte ihr erſter Mann, der
ſeine Strafe abgeſeſſen hatte, zurück und alte Liebe roſtet nicht
die Frau ließ ſich von ihrem zweiten Gemahl ſcheiden und heirathete
als dritten ihren erſten Mann.

Die erſte Probefahrt mit den Reſtaurationswagen der Anhalter
Bahn hat geſtern auf der Strecke BerlinEiſenach ſtattgefunden. Von
Seiten der Direktion waren Einladungen an die Vertreter der Preſſe
ergangen, welche denſelben Folge leiſteten und um 88, Uhr mit dem Tages
ſchnellzuge abdampften. Von Seiten des Arbeitsminiſteriums nahmen Ge
heimer Oberbaurath Siegert und Regierungsrath Platner an der Fahrt
Theil. Die Anhalter Eiſenbahngeſellſchaft war durch mehrere Mitglieder
der Direktion und dem Ober Ingenieur Rehbein vertreten. Direktor Sieper-
mann machte im Namen der Schlafwagen-Geſellſchaft, welche auch die Re-
ſtaurationswagen ſtellt, die Honneurs. Während der Fahrt wurde zunächſt
zwiſchen Jüterbogk und Bitterfeld ein Frühſtück eingenommen und ſpäter
ein Diner ſervirt, welches durchaus den Charakter eines opulenten Feſt
mals an ſich trug und die Theilnehmer vergeſſen ließ, daß ſie ſich in
einem Eiſenbahnwaggon befanden. Der Redakteur des „Fremdenblatt“,
Herr Schenk brachte einen Toaſt auf das Gedeihen dieſes erſten Ver-
ſuches auf dem Kontinent aus. Ober Ingenieur Rehbein dankte mit
einem Hoch auf die Preſſe. Er betonte, daß nicht die Rückſicht
auf Geldgewinn dieſe Neuerung veranlaßt habe, ſondern die ideale Ab-
ſicht, der Allgemeinheit zu nutzen. Geheimer Regierungsrath Schambach
der Direktor der Thüringiſchen Eiſenbahngeſellſchaft, welcher in Erfurt
eingeſtiegen war, begrüßte die Gäſte auf dem Boden Thüringens und
wünſchte auch ſeinerſeits, daß die Preſſe für die neue Einrichtung Pro-
paganda machen, die Leiter des Unternehmens auf der anderen Seite
aber auch von unberechtigten Anforderungen ſchützen möge. Speiſe und
Getränke waren von vorzüglicher Qualität, die Einrichtung der Wagen
von höchſter Eleganz und alle Einrichtungen ſo praktiſch getroffen, daß
das Rütteln des Wagens nur wenig ſtörte. Bald nach fünf Uhr erfolgte
die Rückfahrt.

Von der Buchdruckerei German u. Trömel in Leipzig ſind, um
den Briefmarkenhändlern und den Herausgebern von Briefmarkenſammlungen
die Anfertigung von Briefmarkenabbildungen in größerer Zahl ohne er-
hebliche Koſten zu ermöglichen, galvaniſirte Stempel in den Handel ge-
bracht worden, mittelſt deren Abbildungen von Poſtwerthzeichen herge-
ſtellt werden können, die für den erſten Augenblick ein den ächten Brief-
marken ähnliches Ausſehen haben. Die Poſtanſtalten ſind zur Ver-
hütung von Betrügereien auf dieſe Nachahmungen aufmerkſam gemacht
worden.

Berlin. Einem unſerer beliebten Poſſendichter paſſirte vor Kurzem
folgendes komiſche Jntermezzo. Bei einer Litfaßſäule vorübergehend,
fiel ihm ein Theaterzettel ins Auge, welcher die Aufführung einer ſeiner
kleinen Poſſen in einem hieſigen obſkuren Etabliſſement ankündigte. Zu
Haus angelangt, ſchreibt unſer Dichter an den Beſitzer des Etabliſſe-
ments, ihm ankündigend, daß ohne Erlaubniß des Autors deſſen Stücke
nicht aufgeführt werden dürften und, da eine ſolche Erlaubniß hier nicht
eingeholt ſei, die Sache nach den beſtehenden Geſetzen weiter verfolgt
werden würde. Am andern Morgen erſcheint in aller Frühe ein Herr
bei dem Dichter, ſtellt ſich als Beſitzer jenes Etabliſſements vor, und
bittet um ein gütliches Arangement. „Nach dem Geſetz,“ ſo ſagt der
Dichter, „hätten Sie mir 100 Thaler Strafe zu zahlen und mir die
ganze Einnahme zu überliefern, doch will ich es billig mit Jhnen machen,
geben Sie mir, des Prinzips wegen fünf Mark.“ „Na, wiſſen Sie,“
entgegnet darauf der Beſitzer jenes Etabliſſements, „denn wer ick Jhnen
doch lieber die janze Einnahme jeben.“

Ueber das Baden mit vollem Magen ſchreibt der Schwäbiſche
Merkur: Zu den vom Publikum am ſorgfältigſten beobachteten diäteti-
ſchen Regeln gehört die, nicht mit vollem Magen zu baden. Dieſe wird
ſo ſtreng befolgt, daß manche ſich ſcheuen, kurz nach der leichteſten Mahl-
zeit ein Wannenbad zu nehmen, obgleich in manchen Gemeindebädern man
noch jetzt während der langen Dauer des Bades zu ſpeiſen pflegt und
dies früher ohne Schaden noch weit häufiger geſchah. Die Aerzte haben
die unzweifelhaft durch kalte Bäder nach reichlicher Mahlzeit eingetretenen
Todesfälle ſo erklärt, daß die durch den reichlichen Genuß von Speiſen
und Getränken nach der Haut geſetzte Blutkongeſtion durch den Druck
des dichteren Mediums des Waſſers, und die zuſammenziehende Wirkung
der Kälte in einem Blutzudrang zu den inneren Organen plötzlich um-
gewandelt wurde und ſo Herz oder Hirnſchlag eintrat. Ein Schweizer
Arzt, Dr. O. Nägeli, Bezirksarzt in Ermatingen, hat zuerſt die wahre
Todesurſache nachgewieſen, nachdem er Gelegenheit gehabt hatte, zwei
junge Menſchen welche kurz nach der Mahlzeit ſich ins Bad begaben
und ihren Tod gefunden, zu ſeciren. Dr. Nägeli erklärt den phſiologi-
ſchen Vorgang folgendermaßen Die Badenden haben ſich mit vollem
Magen ins Waſſer geſtürzt. Der Druck des Waſſers auf den gefüllten
Bauch und die kleinen bei Schwimmen entſtehenden Wellen, welche das
Gefühl der Seekrankheit hervorrufen, bewirkten Uebelkeiten und Brech-
reiz. Dadurch verſagte plötzlich die Kraft; der Halbohnmächtige ſank,
erbrach ſich unter Waſſer und athmete die in den Mund gerathenen
Speiſereſte ein. Die Luftwege wurden dabei derart verſtopft, daß auch
augenblickliche Hilfe erfolglos bleiben mußte. Die alte Regel, nicht bei
vollem Magen zu baden, bleibt alſo beſtehen, nur wird ſie anders mo-
tivirt werden müſſen. Fortan wird man das Hauptgewicht darauf zu

aſſer und das Schwim-legen haben, daß man den plötzlichen Eintritt ins
men vermeide.
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Politiſche Rundſchau.
Kaiſer Wilhelm nahm am 29. Vormittags nach der Rückkehr

von der Brunnenpromenade die regelmäßigen Vorträge entgegen. Nach-
mittags 1 Uhr traf die Kaiſerin zum Beſuch ein und begab ſich um 2
Uhr wieder nach Koblenz zurück. Die Kaiſerin hat für die Beſchä
digten der preußiſchen und ſächſiſchen Lauſitz, ſowie im Harzdiſtrikt den
Hülfs Comités in Berlin, Dresden und Görlitz je 600 Mark über
weiſen laſſen.

Prinz Karl von Preußen hat am 29. auf Schloß Glinike bei
Potsdam ſeinen 79. Geburtstag begangen.

e Bismarck hat am Dienstag Nachmittag Berlin verlaſſen
und ſich nach Friedrichsruhe begeben. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt
zu der Mittheilung ermächtigt, daß der Reichskanzler ſich dort aller
nicht dringlichen Dienſtgeſchäfte enthalten wird an ihn gerichtete Privat-
geſuche werden ſämmtlich unbeantwortet bleiben.

Die Kommiſſion des Herren hauſes für die Vorberathung des
Kirchengeſetzes trat am 30. in die Generaldiskuſſion des Geſetzentwurfs.
Die Mehrzahl der Redner äußerte ſich dahin, unter Fallenlaſſen des
im anderen Hauſe mit 198 gegen 197 Stimmen abgelehnten Art. 1
dem Entwurf in der Faſſung des Hauſes der Abgeordneten unverändert
zuzuſtimmen.

Jn der Sitzung der Konferenz am 30. Juni einigte man ſich
ſchnell über die Feſtſetzung der Finalakte; wie wir hören, handelt es
ſich nur um einzelne redaktionelle Aenderungen. Jm Weiteren wurden
ſämmtliche eingegangene Petitionen erledigt, die theils von Albaneſen,,
theils von Griechen ausgegangen und ebenſo zahlreich für als gegen die
Annektirung an Griechenland abgefaßt waren. Die Konferenz war
darüber einverſtanden, daß ſie lediglich mit der Verleſung und Kennt-
nißnahme der Petitionen ſich zu begnügen habe, da eine Entſcheidung
über die ausgeſprochenen Wünſche außerhalb ihrer Kompetenz liege. Das
Schlußprotokoll wird jedenfalls dieſe Woche noch unterzeichnet. Die Bot-
ſchafter ſind weiter damit beſchäftigt, ſich über den Entwurf einer Note
zu verſtändigen, die als Collectivnote oder identiſche Note der Türkei
und Griechenland zugeſtellt werden ſoll. Doch ſind das nur diploma-
tiſche Vorbereitungen, da die Beſchlüſſe in dieſer Beziehung von den
Regierungen direkt ausgehen werden.

Ausland.
Die belgiſche Regierung hat ihre diplomatiſchen Beziehungen zu

dem Vatikan eingeſtellt. Bereits unter dem 5. Juni erhielt der Geſandte
die Anweiſung, Rom zu verlaſſen. Alle Bemühungen der Kurie, einen
Aufſchub dieſer Maßregel zu erwirken, ſind erfolglos geblieben.

Jn Frankreich iſt mit der Ausführung der Dekfrete vom 29.
März, d. h. mit der polizeilichen Schließung der nicht erlaubten Kon-
gregationen, der Anfang gemacht worden, wobei es ohne lärmende
Scenen und heftigen Widerſtand nicht abging. Nach aus den Departe-
ments vorliegenden Nachrichten verließen die Jeſuiten überall ihre Nieder-
laſſungen, indem ſie erklärten, der Gewalt zu weichen. Bisher haben
etwa 35 Gerichtsbeamte ihre Entlaſſung genommen, um die Beſtimm-
ungen der Dekrete nicht ausführen zu müſſen. Der Juſtizminiſter hat
indeſſen unverzüglich an ihrer Stelle andere Beamte ernannt. Die
Deputirtenkammer nahm am 29. den Art. 10 des Geſ. Entwurfs, betr.
die Handelsmarine, an, nach welchem derſelben Prämien bewilligt wor-
den waren. Der Senat hat den Geſ. Entwurf, betr. die Feier des
Nationalfeſtes, am 14. Juni mit 173 gegen 64 Stimmen angenommen.
Jules Simon hat es abgelehnt, die Berichterſtattung der Kommiſſion
des Senates zur Vorberathung der Amneſtievorlage zu übernehmen, da
er bei Berathung derſelben eine längere Rede über die allgemeine Politik
halten wolle.

Jm engliſchen Unterhauſe theilte am 29. Northcote mit, daß
er zu dem angekündigten Gladſtone'ſchen Antrag einen Gegenantrag ein-
bringen werde, dahin gehend, daß eine Reſolution unannehmbar ſein
ſoll, welche thatſächlich den Beſchluß des Hauſes vom 22. Juni annullirt.

Nach in London eingegangenen Nachrichten aus Nicoſiag vom 29.
und 30. Juni hatten in der ſyriſchen Stadt Haifa zwiſchen deutſchen
Koloniſten und Beduinen ernſte Ruheſtörungen ſtattgefunden. Auf bei-
den Seiten wurden mehrere Perſonen getödtet. Die engliſche Korvette
„Rapid“, welche am 29. Juni in Nicoſia eintraf, iſt unverzüglich nach
der ſyriſchen Küſte abgegangen, um ſich mit dem Kanonenboot „Bittern“
zu verbinden.

Aus Dulcigno hat ſich eine Deputation zu dem türkiſchen Gou-
verneur in Skutari begeben, um von demſelben Aufklärung über die
angebliche Abtretung Dulcignos an Montenegro zu erbitten. Der Gou-
verneur erwiderte, daß ihm kein derartiger amtlicher Auftrag ertheilt
worden ſei und forderte die Deputation auf, das Nöthige vorzubereiten,
um Dulcigno event. gegen einen Angriff vertheidigen zu können. Die
albaneſiſche Liga hat in Folge deſſen 600 bewaffnete Leute nach Dul-
cigno geſendet, deſſen türkiſche Garniſon ſich nach Skutari zurückzog.
Der albaneſiſchen Liga iſt auch von Seiten der Pforte eine Ermuthi-
gung zu Theil geworden. Wie aus Corfu vom 28. gemeldet wird, hat
Abeddin Paſcha an die Führer der albaneſiſchen Liga ein vertrauliches
Cirkular gerichtet, in welchem er der Zuverſicht Ausdruck giebt, daß die
Beſchlüſſe der Konferenz keine Beeinträchtigung für Albanien enthalten
würden. Es heißt ferner darin, die Pforte werde Albanien gegen die
Annexionsgelüſte ſeiner Nachbarn zu ſchützen wiſſen und ſie empfehle
den Albaneſen, einig und geſchloſſen mit ihren patriotiſchen chriſtlichen
Landsleuten zuſammenzugehen.

Die Alanenbraut.
Novelle von A. v. L.

8 SchlußDas Mädchen ſchaute ihn an mit einem Blick unendlicher Milde
und Verſöhnung und legte ſanft die Hand in die ſeine. Gott geleite
Sie, Ehrich, möchte es ſtille werden in Jhnen und der Friede wieder
einkehren in Jhr zeriſſenes Gemüth.“
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„Laſſen Sie mich morgen nicht ohne ein vergebendes Wort von
Margarethe ziehen,“ flehte er. „Jch gehe jetzt nach Tiefenhagen, von dort
aus werde ich ihr ſchreiben, denn ich vermag nicht ihr unter die Augen
zu treten. Morgen geht es nach Frankreich, meine Seele kennt, wenn
ich Margarethens Verzeihung erlangt habe, nur noch einen Wunſch, daß
ſich eine Kugel meines elenden Lebens erbarmen möge, und daß es mir
vergönnt ſei, wenigſtens als wackrer Soldat zu fallen.“

Wendelſtein hatte das Zimmer verlaſſen, Eliſabeth blieb noch zurück,
bis ſie ſeine Geſtalt am Fenſter vorbei ſchreiten und den Weg nach
Tiefenhagen einſchlagen ſah, dann trat ſie hinaus in die Halle.

Der Diener hatte friſche Blumen geſtreut und war beſchäftigt, einen
Kranz an der Thür des Wohnzimmers zu befeſtigen. „Fegt die Blumen
zuſammen und nehmt die Kränze fort, Bruno gebot ſie, „die Hochzeit
findet nicht ſtatt, der Baron von Wendelſtein iſt abberufen und muß gleich
dem Regimente nach.“

Dem Diener entfiel vor Erſtaunen der Nagel, den er zwiſchen die
Lippen geklemmt hatte, mit geöffnetem Munde, den Hammer in der
Hand, ſtarrte er das Fräulein an. Aber ehe er ſich genügend zu einer
Frage ſammeln konnte, hatte ihn Eliſabeth verlaſſen, ihr blieb noch die
ſchwierige Aufgabe, den Vater wie Margarethen vorzubereiten auf das,
was geſchehen war.

Ehe ſie den beiden die volle Wahrheit mittheilte, wollte ſie Wendel-
ſteins Brief abwarten, ſo lange ſprach ſie nur von unabweisbaren Gründen,
die den Verlobten gezwungen hätten, das Schloß ungeſäumt zu verlaſſen
und die Hochzeit vorläufig aufzugeben.

Margarathe, die ſich bei Eliſabeths Eintritt in Thränen an ihren
Hals geworfen hatte, athmete ſichtlich auf bei dieſer Mittheilung. Wenige
Stunden darauf erſchien der verhängnisvolle Brief. Eliſabeth legte ihn
in der Schweſter Hand. „Wenn du mich brauchſt, dann rufe mich, ich
bin im Nebenzimmer,“ hatte ſie dabei geſagt, und nun harrte ſie klopfenden
Herzens dort auf jeden Laut.

Ein leiſer Schrei traf ihr Ohr, war es Freude, war es Schreck, ſie
wußte es nicht, aber da ſtand ſchon Margarethe auf der Schwelle mit
gerötheten Wangen und hielt ihr zitternd den Briefhin. „Erlebt, Schenken
dorf lebt,“ rief ſie, „oh ſchilt nicht, daß in dieſem Augenblick kein andres
Gefühl mich erfüllt als dieſe eine ſelige Gewißheit.“ Ein Strom von
Thränen hinderte ſie weiter zu ſprechen.

Sanſt zog Eliſabeth die Erregte in ihr Zimmer zurück auf das
Sopha, es währte eine Weile, ehe ſie ſich ſoweit beruhigt hatte, um
weiter leſen zu können. Jhren Kopf an der Schweſter Schulter gelehnt
begann ſie endlich wieder das reuevolle Bekenntniß durchzugehen. Als
ſie geendet, ſeufzte ſie tief auf. „Armer, armer Ehrich,“ flüſterte ſie,
was haſt du gelitten! Gott vergebe dir, wie ich dir vergebe! Bitte

den Vater zu mir zu kommen, Schweſter, auch er darf Ehrich nicht ohne
ein verſöhnendes Wort ziehen laſſen.“

Während Eliſabeth ging um der Schweſter Wunſch zu willfahren,
flog Margarethens Feder über das Papier, ſie ſchrieb:

„An den freundlichſten Gefährten meiner Kindheit, nachſichtigen
Freund meiner Jugend, den das wilde Mädchen allezeit in Jhnen fand,
an den allein will ich zurück denken, alles andere laſſen Sie uns aus-
löſchen, wie einen ſchweren Traum, den wir beide hatten. Jch vergebe
Jhnen von ganzem Herzen, Ehrich, wir alle bedürfen ja der Verzeihung,
der eine mehr, der andere weniger, Gott allein iſt der rechte Richter
über uns und unſere Thaten, und jede Schuld, auch die ſchwerſte, er
langt Vergebung, wenn ſie bekannt und bereut wird. Möge Gott die
Wunden Jhres Herzens heilen. Wenn Sie mein gedenken, ſo wiſſen Sie,
das iſt das tägliche Gebet Jhrer alten Spielgefährtin

Margarethe.“
Das letzte Wort war kaum vollendet, als der General eintrat.

Eliſabeth ſchloß leiſe die Thür hinter ihm, ſie wollte Vater und Tochter
allein mit einander laſſen. Lange harrte ſie auf die Rückkehr des Ge-
nerals, laute heftige Worte drangen bis zu ihr, und dazwiſchen hörte
ſie Margarethens beſänftigende ruhige Sprache. Wie ſie einſt tapfer für
den Geliebten eingetreten war, ſo kämpfte ſie jetzt für Wendelſtein, um
für ihn die Verzeihung des Vaters zu erlangen.

Endlich trat der alte Herr aus dem Zimmer, er ſchritt ohne die
Tochter zu bemerken an ihr vorbei, ſie ſah, wie er heftig den Schnurr-
bart ſtrich und mit dem Stock auf den Boden ſtieß, voller Unruhe eilte
ſie zur Schweſter. Dieſe reichte ihr feuchten Auges den Brief, unter
ihren Zeilen ſtand in der feſten Handſchrift des Generals:

„Was der Sohn meines Freundes in einem leichtſinnigen Augen-
blick gegen meinen Sohn verſchuldet, das hätte ich ihm als Vater ver-
ziehen, wenn er es mir offen bekannt hätte. Das bitterſte Herzeleid hat
er über mein graues Haupt gebracht, aber das war keine böſe Abſicht,
es hätte noch manchem anderen ſo gehen können, und deshalb hätte ich
ihm nicht mein Haus und Herz verſchloſſen. Was aber der Lieutenant
von Wendelſtein ſonſt noch verbrochen, das hätte vor das Ehrengericht
gemußt und hätte keinen Pardon verdient. Da er ſich aber unter das
Gericht eines weichherzigen Mädchens geſtellt und ſeine Schuld haarklein
bekannt hat, ſo beſtimme ich, als des Mädchens Vater und als alter
Soldat, daß er ſoll Pardon erhalten wenn er jetzt ſeine Pflicht und
Schuldigkeit thut und als braver Reiter ſeines Königs Rock wieder Ehre
macht. Füge auch noch hinzu, daß ich dann dem Sohne meines Freundes
hinfürder nicht mehr grollen will, ſo er als ehrlicher Mann und Kämpfer
da draußen gewillt iſt, den Flecken wieder abzuwaſchen, mit dem er ſeinen
guten Namen beſchmutzt hat. Und nun Gott befohlen, der helfe Jhnen
und uns.

Hans Frhr. von Herzberg.“

Milde Lüfte wehten wieder im Lande, der Winter war vergangen,
und Frühling, Freude und Friede hielten ihren Einzug. Jn wenigen
Wochen erwartete man die Truppen zurück, und eine jubelnde Begeiſte-
rung ſollte die heimkehrenden Helden grüßen. Schloß Hoheneck lag ver-
ödet, ſeine Bewohner weilten noch in Wiesbaden. Seit der General im
Dezember die Todesnachricht von Wendelſtein erhalten, der bei einer

verwegenen Reiterattacke den Heldentod gefunden hatte, ſeitdem litt es
den alten Herrn nicht länger auf dem einſamen Schloſſe.

„Der Ehrich iſt als tapfrer Reiter für ſeinen König geſtorben ſo
theilte der alte Herr Margarethen den Tod mit, „ſeine Schuld hat er ge
ſühnt, er iſt brav geweſen und tollkühn bis auf das Aeußerſte, ſchreibt
mir ſein Kommandeur. Friede ſeiner Aſche!“

Aus des Mädches Augen rollten langſam ein Paar Thränen nieder
ſie galten dem Gefährten ihrer Kindheit, des Verlobten hatte ſie nicht
mehr gedacht.

Die mancherlei Aufregungen des Jahres, verbunden mit heftigen
Gichtanfällen, machten es dem Generale wünſchenswerth, ſeinen Aufent
halt für einige Zeit in Wiesbaden aufzuſchlagen, und ſeine Töchter be-
gleiteten ihn dorthin. Aus leicht begreiflichen Gründen zog er es auch
vor, mit Margarethen noch nicht in Hoheneck zu ſein, wenn der Durchzug
der Truppen dort begann. Als er aber erfuhr, daß das bewußte Ulanen-
regiment mehrere Meilen von Wiesbaden per Bahn weiter befördert
werden ſollte, da machte ſich der alte Herr auf den Weg, um „Deutſch-
lands ſiegreiche Helden,“ wie er jetzt am liebſten die Truppen nannte
dort in dem ihm bekannten Regimente ſelbſt zu begrüßen. Sein erſtes,
als er in der Stadt anlangte, war freilich geweſen, Schenkendorf aufzu
ſuchen. Er hatte eine lange eingehende Unterredung mit ihm gehabt,
und dieſer, durch Wendelſteins Tod ſeines Gelübdes entbunden, hatte
ihm mitgetheilt, wie er, auf einem Nebenwege reitend, unfreiwilliger
Zeuge des Sturzes, aber zu weit entfernt geweſen ſei, um die Perſonen
erkennen zu können. Er war ſofort zu der Unglücksſtätte geeilt und
hatte beim Näherkommen den davonjagenden Wendelſtein erkannt. Jn
ſeinen Armen war der junge Herzberg geſtorben, nachdem er dem Kame-
raden vorher das Gelübde abgenommen, ſo lange Wendelſtein lebe, kein
Wort über den traurigen Fall zu verlieren, da dieſes furchtbare Miß-
geſchick den Jugendfreund ſchon ſchwer genug träfe, und falls er ſein
Unglück nicht ſelbſt berichte, die Sache in Schweigen zu vergraben, damit
ſie nie einen Schatten auf ſein Liebesglück werfe. Er hatte dann noch
Schenkendorf als letzte Bitte an das Herz gelegt, dieſer Jugendliebe
ſeines Freundes nie hinderlich durch trübe Enthüllungen entgegen zu
treten ſondern, ſollte ihm je Gelegenheit werden, darauf Einfluß zu
üben, ſich dann zu erinnern wie dieſe Verbindung ein Lieblingswunſch
ſeines ſterbenden Kameraden geweſen ſei.

Das Haupt auf die Hand geſtützt, in tiefem Schweigen, hatte der
General die Mittheilung des jungen Offiziers hingenommen, auch jetzt,
als dieſer geendet, ſprach er lange kein Wort. Endlich richtete er ſich
auf. „Sie haben meinem Sohne ſein Verſprechen gehalten, ſo treu, wie

nicht viele es in Jhrer Stelle gethan haben würden, Sie haben ſich als
wackrer, pflichtgetreuer Edelmann gezeigt durch und durch. Darum
ſalutire ich vor Jhnen, als vor dem Soldaten, der es in
erſter Linie verſteht, ſich ſelbſt zu bekämpfen. Wer dieſen ſchwerſten
Sieg erringt, der iſt geſchickt zu Großem. Geben Sie mir Jhre Hand,
Schenkendorf, und ertheilen Sie auch mir Pardon, daß ich eine Zeit
lang an Jhnen zweifeln konnte. Jch kenne Jemand, der damals klüger
war als ich und Jhnen immer unbedingt vertraute. An dieſen Jemand
haben Sie einen Brief geſchrieben, den ich theilweiſe geleſen habe und
Jhnen heute beantworten will. Der brave Reiter, der diesmal ſein Glück
im Felde gemacht hat, und Lorbeer und Orden davon trug, der ſoll
übers Jahr nach Hoheneck kommen und ſoll verſuchen, was ihm da eine
Reiterattacke einbringt.“

Zum Schluß noch ein Frühlingsbild voll Liebe und Glück. Jn der
Akazienlaube, halb verdeckt durch die tiefhängenden duftenden Blüthen,
ſteht Margarethe in lieblichem Erröthen. Der ſchlanke Ulanenoffizier vor
ihr, der den Arm um ſie gelegt und den erſten Kuß bräutlicher Liebe
auf ihre Stirn gedrückt, flüſtert ihr leiſe Worte zu.

Sie hatte ihm ſo viel zu ſagen gehabt, alles hatte ſie ſich überlegt,
und nun iſt alles vergeſſen, ſie weiß nichts, als daß es unbeſchreiblich
ſelig iſt, ihm zu lauſchen. Ein glückliches Lächeln, ein wonnevoller Blick
iſt die Antwort auf ſeine Worte, und als er jetzt ſtürmiſch in ſie dringt:
„Haſt du mich lieb, Margarethe da kommt es leiſe und doch ſo beredt
von den blühenden Lippen: „Von ganzer, ganzer Seele!“

Die Zweige der Akazie wurden zurückgeſchoben, ein graues Haupt
ſchob ſich hindurch: „Na Kinder, habt Jhr es abgemacht? Iſt die Attacke
geglückt, junger Ulan?“ fragte der General.

Der Gerufene trat mit ſeiner ſtrahlenden Braut am Arm hervor.
„Die Uebergabe iſt erfolgt,“ rapportirte er, „es fehlt nur noch die

Sanktion höheren Orts.“
Meinen Segen habt ihr,“ verſetzte der alte Herr und räusperte ſich

vernehmlich, „und der dort oben wird es auch nicht an ſeinem Segen fehlen
laſſen, er iſt immer dabei, wenn ſich ein Paar redliche Herzen finden.“

Schenkendorf näherte ſich Eliſabeth, die mit dem Vater gekommen
war, er küßte ehrerbietig ihre Hand. „Was haben wir Jhnen zu danken,“
ſprach er, „Jhre rettende Hand errang mir das Kleinod. Jch hatte wohl
recht, als ich Margarethen an jenem erſten Abende ſagte, Sie müßten
ein guter Geiſt des Hauſes ſein.“

Eliſabeths dunkle Augenſterne ſtrahlten feucht in verklärter Freude.
„Meine ſüße liebe Schweſter jubelte Margarethe, „ja, du warſt

unſer guter Engel und ſollſt es auch immer für uns bleiben!“
„NNun, ſo werdet ihr Euch in eurem jungen Hauſe künftig wohl

öfter den guten Geiſt zu Gaſte laden,“ ſchmunzelte der General. „Ver-
geßt nur nicht, daß die Eliſabeth und ich jetzt unzertrennlich zuſammen
gehören, da müßt ihr ſchon den polternden Hausgeiſt mit hinzunehmen.
So ein alter Haudegen iſt auch etwas nütze, er giebt mit einem kernigen Wort oft
einen ganz guten Drucker in das weichliche Liebesgeflüſter. Außerdem
muß ich auch revidiren können, ob die Grete Jhnen nicht ins Handwerk
pfuſcht und Ordre parirt. Jch denke, ſie muß ein braves Weib abgeben,
ſie iſt gut geſchult und hat vortreffliche Dreſſur.“

Er faßte den blonden Lockenkopf zärtlich in ſeine beiden Hände.
t ſegne dich, mein Kind,“ ſchloß er, „meine friſche fröhliche Ulanen-

raut.“
Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.
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